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Seitdem die Rechte im Verein mit Piaſt zur Regierung verſchiedenen Minderheiten gegenüber nicht eine einheitliche 


gekommen iſt, beginnt man ſich in ihren Kreiſen 
mit dem Problem der nationalen Minderheiten Polens zu 
beſchäftigen. Der Miniſterpräſident Witos äußerte ſich in 
mehreren Kundgebungen über dieſe Frage und erklärte einem 
lettiſchen Berichterſtatter rundweg, daß die nationalen Minder⸗ 
heiten ein zu ſtaatlichem Auſbau nicht geeignetes Element ſeien. 


körper entfernt werden können, abfinden ſoll. 

Über dieſe Programmfrage beginnt man nicht nur 
auf der Seite der Linken, ſondern auch auf der Rechten mehr 
und mehr nachzudenken. Weiter, als bis zu der Erkenntnis, 
daß hier ein Problem vorliegt, das im Intereſſe Polens 
unbedingt gelöſt werden muß, iſt man freilich noch nicht ge⸗ 
kommen. Die „Gazeta Warſzawska“ gibt in dem 


Leitartikel ihrer Nummer 207 vom 31. Juli einen Überblick 


über einige der neueſten Preſſeſtimmen, die dieſe Einſicht zum 
Ausdruck bringen. Der Artitel lautet: 
„In drei Blättern verſchiedener Richtung zugleich wird die Frage 


Divide et impera! Der 


Minderheitenblock laſtet wie ein ſchweres Gewicht auf den 


Chauviniſten, und fie wollen dieſen Alpdruck los werden, indem fie 


einen Keil zwiſchen die Minderheiten treiben, um ihren Zu⸗ 


ſammenſchluß zu ſprengen. Die Bemühungen der verſchiedenen 


Se e d ) e. Minderheitsführer müſſen darauf ausgehen, einem Gelingen 
In dieſer Feſtſtellung liegt freilich noch kein Programm, keine 1 ve 3 
Anweiſung, wie man ſich gegenüber dieſen Minderheiten, die 
doch nun einmal auf keine Weiſe aus dem polniſchen Staats⸗ 


dieſes ſtrategiſchen Planes vorzubeugen. Im Grunde beſteht 
aber wenig Ausſicht, daß die Polen bei der Fortdauer 
der gegenwärtigen Praxis die Ruthenen und Weiß⸗ 
ruſſen gewinnen. Die Geſchichte bietet viele Beiſpiele, daß 
gerade zwiſchen naheverwandten Volksſtämmen die Gegenſätze 
am ſchärfſten und die Streitigkeiten am verbittertſten find. 
Ebenſowenig wie es außenpolitiſch gelingt, ſich mit den Tſchechen 
zu einigen, wird innerpolitiſch die Verſöhnung mit Ruthenen 
und Weißruſſen zuſtandekommen, wenn die herrſchenden Parteien 
ſich nicht völlig von allen Beſtrebungen losſagen, die Minder⸗ 
heiten zu Bürgern zweiter Klaſſe herabzudrücken. Gerade dies 
Beſtreben aber wird ganz offen in dem angeführten Aufſatz 
des Wilnaer „Skowo“ ausgeſprochen. 


i Programms gegenüber den nationalen Minderheiten Jas Geſetz über die Dermögensabgabe. 


Der ſozialiſtiſche Abgeord ite Niedziakkowski entwickelt 
im „Robotnik“ ſeinen Gedanke der Verſtändigung der polniſchen 
Sozialiſten mit den Sozialiſten der anderen in Polen wohnenden 
Nationalitäten, Er erklärt in Nr. 204 des Blattes, daß weder die 
»Staatspolitik noch die Politik der einzelnen Parleien ein klares, 
ſorgfältig ausgearbeitetes Programm beſitzen, das das Problem 
des einträchtigen Zuſammenlebens der Ukrainer, Weißruſſen, Deut⸗ 
ſchen und Juden mit uns löſen, oder, von einem anderen Stand⸗ 


Niete geſehen, aus ihnen treue Söhne der Republik machen könnte. 


iedgialkowskt weiſt in ſeinem Artikel weiter darauf hin, daß Pro⸗ 
feſſor Stanislaw Grabski in feinem neueſten Werke (Uwagi o 
bie zacej historycznej chwili Polski) nur gewiſſe Seiten der Frage, 
nicht aber das Problem in vollem Umfange berührt. Die Piaſten 
und die N. P. R.⸗Leute ſtoßen ſich nach ſeiner Meinung an den 
ſcharfen Kanten der Nationalitätenfrage in Polen, wie einer, der 
unverſehens in ein dunkles Zimmer geftahen wird, das voller un⸗ 
bekannter Gegenſtände iſt. Auch auf der Linken ſei man noch weit 
entfernt von einer klaren Einſicht. Viele Kuftſchtige Demokraten 
der Wyzwolenie⸗ 1 25 denken zum Veiſpiel, daß die polnifche 
Demokratie verpflichtet ſei, jede Forderung zu erfüllen, die von 
einem Werder d ertreter geſtellt würde. . 
Der Vorwurf des Herrn Niedzialkowski, daß es in Polen all⸗ 
gemein an einem Programm mangle, tft leicht als — armen 
tung zu erkennen, die aus Parteigeiſt entſpringt. Jedoch behauptet 
in Nr. 170 des „Kurjer Poznanski“ auch Herr K. Kierski: 
„Wir haben bisher kein beſtimmtes Programm gegenüber den na⸗ 
tionalen Minderheiten. Deshalb iſt unſere Staatspolitit in dieſer 
rage oft ſchwankend, ſtets chaotiſch und inkoordiniert.“ Der Ver⸗ 
Nate gelangt zu dem Ergebnis: Die Feſtlegung eines genau be⸗ 
ſtimmten Programms, das eine harmoniſche Vereinigung der 
Staats- und Nationalintereffen mit den Bedürfniſſen der A 
ſprachigen Minderheiten in Polen bildete, ift eine der dringendſten 
Aufgaben unſerer Innenpolitik. Wenn wir die Artikel zweier ſo 
weit von einander entfernt ſtehenden Verfaſſer miteinander ver⸗ 
gleichen, müſſen wir zu der Überzeugung kommen, daß doch der 
Mangel eines Programms eine reale Erſcheinung iſt, obwohl na⸗ 
ich) jede Partei in ihrem Programm eine Reihe von Paragraphen 
hat, die jener Frage gewidmet ſind. Es 4 kein Wunder: ein poli⸗ 
tiſches Programm iſt nur dann deutlich, klar und genau beſtimmt, 
wenn es ſtets durch eine neue geiſtige Anſtrengung berichtigt, aus⸗ 
gelegt und den Anforderungen des Augenblicks angepaßt wird. Der 
Augenblick aber iſt ſtets veränderlich, bringt immer neue Momente 
in das Leben, ſtellt alſo auch neue praktische Fragen und verlangt 
ihre Beantwortung. Kierski wirft gewiſſe Programmgedanken auf, 
von denen am wichtigſten der iſt, daß man, obwohl alle Vertreter 
der nationalen Minderheiten (freilich mit Ausnahme der „Chli⸗ 
boroben“) einen antiſtaatlichen Standpunkt einnehmen, doch nicht 
alle Minderheiten gleichmäßig behandeln könne. Mit den Ru⸗ 
thenen und Weißruſſen verbindet uns ſehr viel, vor allem 
das Gefühl der gemeinſamen Abſtammung, das Gefühl gemein⸗ 


ſamer Geſchichtsüberlieferung, der Einfluß der unter ihnen tieff ſoll, die die Prioritätsobligationen annimmt. 


eingewurzelten polniſchen Kultur“. Die Einigung mit ihnen wäre 


durchaus möglich, wenn nicht die gegenwärtigen Führer wären, die iſt nur, daß die Eingänge aus der Ve 


alle Unſtimmigkeiten aus perſönlichen Gründen aufbauſchen. Als 

rundſätzlich und unverſöhnlich feindlich betrachtet 

rr Kierski die Deutſchen und Juden. Es iſt das eine 
zu komplizierte und wichtige Frage, als daß wir ſie im Vorüber⸗ 
gehen entſcheiden könnten. Wir bemerken nur, daß Herr Maczewski 
kürzlich ſchrieb, daß es Deutſche und Deutſche gibt. Aber ſchließlich 
mitffen wir auch gegenüber den feindlichen Elementen eine genau 
beſtimmte Politik führen, um ſo mehr, als wir ihnen gegen⸗ 
über gewiſſe Verpflichtungen haben, die im Text unſerer Verfaſſung 
und in den internationalen Verträgen enthalten ſind. 

Das dritte Blatt, das die Frage der nationalen Minderheiten 
angeſchnitten hat, iſt das Wilnger „Stowo“, das Organ der Orts⸗ 
konſervativen. Anlaß dazu, in dieſer Frage das Wort 2 ergreifen, 
waren für das Wilnaer Blatt Stimmen über einen Entwurf der 
Einführung von Nationalitätenkurien in den Oſt⸗ 
marken. Der Verfaſſer nähert ſich dem Standpunkt des Herrn 
Kierski darin, daß er eine verſchiedene Politik bezüglich 
der verſchiedenen Minderheiten verlangt. Zwiſchen einem Polen 
und einem Weißruſſen, ja ſogar einem Litauer gebe es 
keine ethnographiſchen Grenzen, und die Einführung von Nationali⸗ 
tätenkurien würde nur den natürlichen Aſſimilationspro era 
ſchweren. Anders — es mit den Juden. Hier erklärt ſich der 
Verfaſſer für eine „konſeguente Antiaſſimilationspolitik“ mit der Zu⸗ 
erkennung von Rechten auf geſonderte ſoziale Inſtitutionen, aber 
mit gleichzeitiger Ausſonderung in allgemeinſtaatlichen, öffentlichen 
Inſtitutionen. 1 

Und hier, ſo endet die „Gazeta Warſzawska“ ihre Überſicht. 
bleiben wir bei der Betonung des Leitgedankens des Artfkels, der 
einer erſchöpfenden Kritik unkerworfen werden muß. Vorerſt geht 
es uns nur darum, darauf hinzuweiſen, daß das Problem der 
nationalen Minderheiten eine programmatiſche Mevijion, neue Er⸗ 
wägung und neue Gedankenanſtrengung erfordert.“ 


Durch dieſen Artikel der „Gazeta Warſzawska“ bekundet 
ſich aufs deutlichſte der politiſche Wille der polniſchen Rechts⸗ 
parteien, in der Frage der Minderheiten vorwärts zu kommen. 


Nun 
Gruppe einige Erläuterungen zu dem 
die in Tlerkfianier Weiſe das Ergebnis der fleißigen Tätigkeit der 
Finanzkommiſſion in den letzten Tagen auftlärk, ein Ergebnis, 
das ſelbſtredend unter der Wirkun i 
den Rechtsgruppen gebildeten Mehrheit zuſtande gekommen iſt. Die 


(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtat ter.) 
In Kommiſſionsſitzungen, die tatſächlich Tag und Nacht 
währten, hat die Finanzkommiſſion nun in zweiter Leſung endlich 
den Geſetzentwurf für die Vermögensabgabe ange⸗ 
nommen. Es iſt klar, daß dieſe Steuer, die zur Geſundung der 
Finanzen Polens dienen ſoll, ein gewaltiges Opfer fordert, be⸗ 
aiffert ſich doch der Betrag, der innerhalb 5 Jahren von den polni⸗ 
chen Bürgern gefordert wird, auf nicht weniger als eine Milliarde 
Goldgulden. Es war behauptet worden, daß dieſer außergewöhnliche 
Eifer, die Vermögensabgabe noch in dieſer Seſſion zuſtande zu 
bringen, ſich damit erkläre, daß ie Rechte mit dem Sturz der 
jetzigen Regierung rechne, und deshalb noch raſch die Verbeſſe⸗ 
rungen in der Ausführung des Geſetzes anbringen wollte, die 
ihren Wählern zugute kämen. Vor allem mußten die Bauern 
und der REDEN glimpflich behandelt werden, alſo 
überhaupt die Bodenbeſitzer Daun in zweiter Linie alle 
jenen Kreiſe, die zu den Anhängern einer Regierung der rechten 
Parteien . könnten. i Be 
5 r 


der aus der Piaſtpartei und 


Milliarde, die aus der Vermögensabgabe erzielt werden ſoll, 
verteilt ſich nämlich folgendermaßen: Die Bodenbeſitzer haben 
500 Millionen aufzubringen, die Induſtriellen und Gewerbe⸗ 
treibenden der 1. bis 5. Kategorie, ſowie die Kaufleute der 1. bis 
2. Kategorie 375 Millionen, die dritte Kategorie (Handwerker uſw.) 
125 Millionen. Nach dieſen Sätzen genießen die 
Grundbeſitzer namhafte Privilegien. Denn wenn 
die Sätze der einmaligen Abgabe des Geſetzes Michalski von 1921 
(Danina) zugrunde gelegt werden, ſo hätte die erſte Gruppe 
628 Millionen, die zweite 308 und die letzte 64 Millionen zu zahlen. 

Die Grundbeſitzer haben außerdem den Vorteil, daß fie in 


Fypothekenbriefen zahlen können, die auf eine große Anzahl von 


Jahren ausgeſtellt ſind. Die Aktiengeſellſchaften können mit Prio⸗ 
ritätsobligationen zahlen, ſo daß eigentlich nur für die dritte 
Gruppe der Termin von 5 Jahren gilt, innerhalb welcher 
die — — völlig eingezahlt werden muß. Eine Er⸗ 
leichterung für die Grundbeſitzer könnte auch darin gefunden 
werden, daß der Finanzminiſter ſelbſt die Abſchätzu vorzu⸗ 
nehmen hat, ſo daß bei einer Regierung, wie ſie z. B. die heutige 
iſt, in der die Piaſten den größten Einfluß haben, die Grund⸗ 
beſitzer zu allerhand Hoffnungen verleitet werden könnten. 

Am 2. Auguſt een die dritte Leſung des Geſetzes, am 
Freitag ſoll der Geſetzentwurf an den Seſm gelangen. 

Es iſt noch erwähnenswert, daß eine Bank gegründet werden 
ie d i } Dieſe Bank fol 
ſpäter in eine Emiſſionsbank umgewandelt werden. Zu befürchten 

g 5 abgabe zur Deckung 
der laufenden Defizite verwandt werden, was naturgemäß den 
Zwecken der Emiſſionsbank widerſpräche. 


Drohender gefährlicher Streit. 
(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“.) 
In den Kohlengruben von Krakau und Dabrowa droht 


ein ſchwerer Ausſtand. Die Arbeiter verlangen eine Lohner ⸗ 
höhung von 150 Proz. und eine zweimal im Monat erfol- 
gende neue Feſtſtellung der Löhne nach der offiziellen Teuerungs⸗ 


ſtatiſtik. Nach Unterhandlungen gaben fie ſich ſchließlich mit 


te Froſtig von der jüdiſchen 
„ 


62. Jahrgang. Nr. 173 


Erscheint 
an allen Werktagen. 


Anzeigenpreid: 
f. d. Millimeterzeile im 
Anzeigenteil innerhalb 
Polens 600.— M. 
Reklameteil 2500. M. 


Für Aufträge Millimeterzeile im Anzeigenteil 600. — p. M. 
aus Deutſchland Ur » Reflameteil 2500.— p. M. 
in deutſcher Währung nach Kurs. 


Sitzung des Sejm 28. Juli. 

(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 
Das Verfahren gegen Interpellationen. — Die Beſchlagnahme 
der „Volkszeitung“ in Bromberg. — Die Chriſtlich⸗Demokraten 
gehen zur Linken über. — Unterſtellung des Hauptlandamtes unter 

das Miniſterium. — Der Sejm tagt noch nüchſte Woche. 

Regierung und Rechte haben einen neuen Weg eingeſchlagen 
um ſich der Interpellationen, die von ſeiten der Linken 
eingebracht werden, zu entledigen. Sie hört einfach die Inter⸗ 
pellationen ſchweigend an, die Mitglieder der Regierungsmehrheit 
ebenfalls; dann werden ſie kurzerhand abgelehnt, ſo die der 
Weißruſſen über die Anordnung des Regierungsdelegierten 
in Wilna, ein aus dem 14. Jahrhundert ſtammendes altes ortho⸗ 
doxes Kloſter zu Regierungszwecken zu enteignen. Angenom⸗ 
men wurde dagegen eine Interpellation des deutſchen Abgeord⸗ 
neten Pankratz über die Beſchlagnahm ung der „Volks⸗ 
zeitung“ in Bromberg, die einen Bericht über die Sitzung 
des Sejm brachte, in dem die Vorgänge bei den Streiks in Lodz 
und Czenſtochau behandelt wurden. Das Blatt hatte dabei die 
gieichen auffallenden Titelüberſchriften gebraucht, wie ſie auch in 
polniſchen ſozialiſtiſchen Blättern zu finden waren; geſetzlich kann 


eine Veröffentlichung von Berichten aus den Sejmſitzungen nicht 


unter Strafe geſtellt werden. Aber offenbar ſah die polniſche Be⸗ 
hörde in den Überſchriften des deutſchen Blattes, im Gegenfatz zu 
denen der polniſchen Blätter gleicher Richtung eine Verhetzung. 
Die Behandlung der Interpellation dürfte kaum mehr in dieſer 
Sitzung erfolgen. 

Ein ſehr eigenartiger Vorgang ſpielte ſich ab, als über das 
Geſetz, das die Beamtengehälter und Penſionen feſt⸗ 
fight, in dritter Leſung abgeſtimmt werden ſollte. Die Chriſtlich⸗ 

mokraten erklärten, mit der Linken ſtimmen zu wollen. Ihre 
Partei hat 43 Mitglieder, und ihr Abfall von der Regierungsmehr⸗ 
heit würde naturgemäß das Ende der Piaſt⸗Rechtsregierung 
bedeuten. Es handelt ſich aber hier offenbar nur um ein tak⸗ 
tiſches Manöver. Die Partei hat zahlreiche Arbeiter unter 
ihren Wählern, die bei den letzten Streiks ſich den anderen Arbei⸗ 
tern angeſchloſſen hatten. Und nun wollte offenbar die Partei 
zeigen, daß ſie ſich um dieſe Wählergruppen bekümmert und in 
den Gehälterſätzen einige Erhöhungen für die unteren Beamten⸗ 
ſchichten in letzter Minute durchſetzen. Es haben ſofort Ver⸗ 
handlungen mit der Partei begonnen, aber die Annahme des 
Geſetzes iſt heute nicht erfolgt, und die Abſtimmung wurde auf 
morgen vertagt. Jedenfalls aber zeigt auch dieſer Vorgang wieder, 
auf wie unſicheren Füßen die jetzige Regierung ſteht. 

Das Geſetz über die Schaffung des neuen Miniſteriums 
für die Agrarreform wurde in dritter e ee 
nommen. Wie geſagt, liegt zunächſt ſeine Hauptbedeutung 
darin, daß das Hauptlandamt nun dem Miniſterium unters 
ſtellt fein wird, und der Minifter für die Handlungen dieſes 
4 1 a daher in ſeinen Entſcheidungen nicht zu 
kontrollierenden Amtes verantwortlich gemacht werden kann, was 
für die zahlreichen deutſchſtämmigen Gutsbeſitzer, die ſtets die 
Liquidationsanträge dieſes Amtes über ihrem Haupte ſchweben 
fühlen, von größter Bedeutung ſein wird. Denn ſie haben nun 


die Möglichkeit, ſich an eine höhere Inſtan z, nämlich den 


Miniſter, eventuell durch das Eingreifen der 
Sejm, beſchwerdeführend wenden zu können. 

Weiter wurde in zweiter Leſung das Geſetz über die Ge⸗ 
meindeſteuern angenommen. Die Sitzung wurde heute wegen 
des Vorfalles mit den Chriſtlich⸗Demokraten früh abgebrochen. : 

Es iſt nun wahrſcheinlich geworden, daß die Sitzungen des 
Sejm ſich 55 bis zum Dienstag oder Mittwoch der 
nächſten Woche hinziehen werden, da erſt am Freitag das 
Geſetz über die Vermögensabgabe zur Beratung 
kommt, ſo daß die dritte Leſung dieſes Geſetzentwurfes nicht vor 
Dienstag möglich iſt. t 


Sejmſitzung vom J. Auguſt. 


(Von unſerem Warſchauer Sonderberichterſtatter.) 

Beratung über die Beamtengehälter. — Rückkehr der Chriſtlich⸗ 

Demokraten zur Rechten. — Die Nationale Arbeiterpartei ſtimmt 
mit der Linken. 

In der Sitzung des Sejm vom 1. Auguſt wurde in dritter 
Leſung das Gesch far die Gehälter der Beamten ange 
nommen. Ebenſo das Geſetz für die Penſjionierungen. Die 
Chriſtlich⸗Demokraten, die geſtern gedroht hatten, mit der Linken 
zu ſtimmen, ſind heute wieder bei der immung in die Arme 
der Regierungsmehrheit zurückgekehrt, ohne ihre 
Abſicht, für die unteren Klaſſen, alſo einen großen Teil ihrer 
Wähler, beſſere Bedingungen durchſetzen zu können. Das Geſetz 
begünſtigt vor allem die tenkategorien 1, 2 und 3, alſo den 
Präſidenten, die Miniſter, Staatsſekretäre uſw., 
welchen eine Zulage von 200 Punkten bewilligt wurde. 
Die nächſten Klaſſen d—16 erhalten ſozuſagen keine Zu⸗ 
lage, dagegen werden die verheirateten unteren Beamten 
mit Familie weſentlich beſſer geſtellt, da ſie 20—2 5 Prozent 
By erhalten. Stark vergrößert wurde die Punktzahl der 

ategorie . Es ſei bemerkt, daß die Nat io ⸗ 
nale Arbeiterpartei geſchloſſen gegen die Regie⸗ 
rung und mit der Linken ſtimmke. 

Das in dritter Leſung angenommene Penſionsgeſetz für die 


Abgeordneten im 


100 Prozent Erhöhung zufrieden, aber die Grubenleitungen Beamten ſetzt feſt, daß die Penſionierungsfähigkeit 


billigen nur 75 Prozent zu. Eine Einigung ſcheint nur ſchwer[mit 


dem 55. Lebensjahr eintritt. Nach zehn Dienſtjahren 


erzielbar zu fein. Die Arbeiter erklären, fie ſeien zum allgemeinen hat der zu Penſionjerende einen Anſpruch auf 40 Prozent feines 


Streit entſchloſſen, wenn ihre Forderung nicht angenommen werde. 


ehaltes, mit jedem weiteren Jahr auf weiteren 2,4 Prozent. Vor 


Da es ſich um einige hunderttauſend Arbeiter handelt, wird die] dem 18. Lebensjahr abgeleiſtete Dienitjahre zählen nicht. 


Lage als ernſt angeſehen. 5 
Lohnzulage für die Arbeiter in Kattowitz. 


In Kattowitz wurden die Verhandlungen über die Lohn⸗ 
erhöhung, die den Arbeitern in der oberſchleſiſchen Induſtrie 
gewährt werden ſoll, beendet. Das Schiedsgericht hat den 
Arbeitern in den Gruben eine Zulage von 30 v. H. bewilligt. 
In den Werkſtätten und anderen Induſtrieunternehmen erhalten die 
älteren Arbeiter je nach Gruppe und Stlaffe eine Lohnzulage 
von 30 bis 36 v. H., die jüngeren eine ſolche von 21 bis 27 
v. H. je nach Alter. : | \ 

Ausgleichszulage für Staatsbeamte. 

Die „Gazeta Warſzawska“ erfährt, daß die Staatsbeamten im 
Laufe der nächſten Tage eine Ausgleichszulage für die zweite Hälfte 
des Jult erhalten ſollen. Die Höhe der Zulage und der Tag ihrer 
Auszahlung ſind noch nicht feſtgeſetzt worden. 8 
— ͤ ͤ -—ẽ—— — 


Defizit müſſe durch e und dann leider 
auch durch Vermehrung der Notenausgabe gedeckt 
werden. Dieſe Notenausgabe laſte naturgemäß ſchwer auf dem 
Lande, aber das ſei eine Erſcheinung, die ſich in allen Ländern 
ige, die unter dem Krieg gelitten hätten. Im übrigen ſchildert 
er Miniſter die Lage optimiſtiſch. Er rühmte den reichen und 
vorteilhaften Beſitz Polens an Induſtrie und Bergwerken, 
die Entwicklung don Eiſenbahn und Poſt, die Hüttenwerke, die 
Entwicklung von Eiſenbahn und Poſt, die Hüttenwerke, die Steuern, 


0 


die Polen ſich auferlege und die die Zahlungskraft des Volkes 
keineswegs überſchreite. Sehr bemerkenswert iſt es, daß Finanz⸗ 
miniſter Linde nun endlich, nachdem er bisher allein das inter⸗ 


> Pofener Tageblatt. >- 


ſamten Flugweſen der Republik beſaſſen ſolle. Am Mitt 
woch fand eine Sitzung des Unterausſchuſſes ſtatt, in der das Arbeits⸗ 
programm feſtgeſetzt und die Wahl des Präſidiums vorgenommen 


nationale Schiebertum für die Mark⸗Kataſtrophe in Polen ver⸗ wurd 


antwortlich gemacht hatte, ebenſo wie dies bereits ſein Vorgänger 
getan hatte, ſich nun nicht mehr den wahren Urſachen verſchließt. 
Er ſagte: „Die Valuta⸗ und Finanzlage eines jeden Landes, ſo 
auch des unſeren, ſteht unter dem Einfluß der internatio⸗ 
nalen Handlungen. Die gewaltigen waffenloſen 
Kämpfe, die ſich jetzt im Weſten abſpielen, der Kampf um das 
in ſchwerem Kampf im Verſailler Vertrag erſtrittene Recht (!) 
belaſten mit einem ſchweren Gewicht die finanziellen Beziehungen 
der Welt und finden auch ihr Echo in den polniſchen Finanzen. 
Den größten Teil unſerer Finanz- und Valutaſchwierigkeiten 
8 „auf Rechnung dieſer Kämpfe zwiſchen unſeren Nach⸗ 
rn en. 

„Der Kampf um das Recht Frankreichs im Ruhrgebiet!“ Herr 
Linde würde nicht Miniſter in einem Kabinett der Rechten Fein. 
wenn er nicht verſuchen würde, ſich dieſer eigentümlichen Phraſeo⸗ 
logie zu bedienen. 

Gerade aber um dem Auslande zu zeigen, daß ſich Polen 
unabhängig von den internationalen Geſcheh⸗ 
niſſen machen wolle, habe man die Vermögensabgahe 
geſchaffen, die aber, wie man weiß, erſt im Jahre 1924 in 
der erſten Rate eingetrieben werden wird, alſo vorläufig nicht ben 
geringſten Einfluß auf die volniſchen Finanzen hat (was der Herr 
Miniſter ebenfalls hätte ſagen müſſen)! Die Beratung der Rede 
wird auf den 2. Auguſt vertagt. 


Republik Polen. 


Die ſchwankende Stellung des Finanzminiſters. 

Wie dem „Przeglad Poranny“ aus Warſchau gemeldet wird, hat 
der Minifterpräfident Witos bei feinem Beſuch in Poſen am vorigen 
Sonntag zuerſt Herrn Hacia und dann Herrn Ratafski die 
Mappe des Finanzminiſters angeboten. Beide lehnten jedoch ab. Am 
31. Juli machte der Finanzminiſter Linde im Miniſterrat mit feinem 
Erpofe, das er am nächſten Tage im Sejm halten wollte, bekannt. 
Jedoch war die Mehrheit der Miniſter mit dem Wortlaut nicht ein⸗ 
verſtanden, fo daß der Miniſterrat eine Kommiſſion, beſtehend aus den 


Miniſtern Glabinski. Kucharski und Oſiecki einſetzte, die die Rede des 


Finanzminiſters redaktionell verbeſſern ſollten. Linde ſoll ſich zunächſt 
geweigert haben, dieſes verbeſſerte Expoſs dem Sejm vorzutragen. Er 
habe erklärt, daß es die, die es geſchrieben hätten, im Sejm vorleſen 
ſollten. Schon verbreitete ſich das Gerücht von einer Demiſſion 
Lindes und man war überraſcht, als der Finanzminiſter doch am 
1. Auguſt im Selm ſprach. Man nimmt an, daß er es nur auf 
Zureden des Miniſterpräſidenten tat, der bisher noch keinen 
jolger für ihn hat finden können. Man ſpricht davon, daß feitte 
Demiſſion abgemachte Sache und nur noch eine Frage von wenigen 


Tagen iſt. 
Seyda oder Dmowski? 
rr Witos, der Miniſterpräſident, war „inkognito“ in Poſer 


8 ki en und Bat ſich dort längere Zeit mit Dmowskz unter 
1 


Stadtpräſidenten 


ten. Dmowski ist bekanntlich der Initiator der politi 
unbiähe, Ne Die Hechte an ihrer Nice ier in der en t Die Beſchlagnahme 


Fine: hat, während in 
e 


err Seyda ſo 
iner Politik . J 


en hat, daß man 

echten ſtutzig geworden iſt. 
Sonderberichterſtatter ſchreibt, daß Herr Dmowski nicht 
gefunden worden ſei, unter den n Verhältniſſen den 
eines Außenminiſters zu übernehmen und daß alſo Herr 


fab ee 


2 — 


vorläufig im Amte verbleiben wird. Es heißt au ein] Tſchenſtochau und Bielitz bildeten bekanntlich am Dienstag, 

FFVVVVIITVTTTTTVCCCTTCCCT0bCC((C(( ( 

— note zusgeit nicht die Rebe ein k . wurde von dem Abg. Szezerkowski von der J. 1 S. be⸗ 
5 1 \ gründet; ihm antwortete der Innenminiſter Dr. Kier nik 


Eine neue Serie Dementis. 

In einigen Blättern, ſo tönt der Dementierapparat der „A. W.“, 
war das Gerücht verbreitet worden, daß Miniſterpräſident Witos 
während ſeines Aufenthaltes in Poſen Roman Dmowski den 
Poſten des Außenminiſters angeboten haben ſollte. Das Gerücht 
wird dementiert. Ferner ſoll auf Unwahrheit beruhen, daß dem 
n Ratajski der Finanzminiſterpoſten angeboten 
worden ſei. Auch ſollen die Gerüchte über bevorſtehende Rei 
des Miniſterpräſidenten nach Poſen, Krakau und Wolhynien 
der Wahrheit entſprechen. In der Zeit der gegenwärtigen Sejm⸗ 
ſeſſion erfordere die 3 im Präſidium des Minifter- 
vates die ſtändige Anweſenheit des Mini äſidenten in Warſchau. 

Angebote von Dollarauleihen. 

Die „Gazeta Warſzawska“ erfährt, daß dem Finanzminiſterium 
in den letzten Tagen — Wie m ausländiſchen Konfortien 
Vorſchläge zu einer Anleihe für Polen gemacht worden 1 
Das Miniſterium ſoll gegenwärtig damit beſchäftigt fein, zwel der 

Unſtigſten Vorſchläge zu erwägen, von denen der eine auf 100 
illionen, der andere auf 25 Millionen Dollar lautet. 
Beſonderer Unterausſchuß des Sejm für Flugweſen. 


n der letzten Sitzung des . uſſes war beſchlo 
e Kuteruu dt Hu — 152 ſich mit . 


Amerikaniſches Copyright 1922 by Lit. Bur. M. Linde, Dresden⸗21. 


Der ſterbende Wald. 


Roman von Heinz Alfred v. Byern. 


(85. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 
Mit einem kurzen Ruck drehte ſich Sauer um. „Hörten 
Sie denn gar keine verdächtigen Geräuſche: Hufſchlug oder 
Wagenrollen?“ 
„Nein, Herr Oberförſter,“ der Beamte ſchüttelte den 
Kopf, „der Halunke war ſicher längſt über alle Berge; denn 
das Ausſchlagen des Geweihs kann nicht länger als höchſtens 
zwei oder drei Minuten gedauert haben. Ich ſuchte nun noch⸗ 
mals alles ganz genau ab, fand aber nicht das geringſte, denn 
ſämtliche Weg ſind ſalztrocken und knochenhart, da hätte eine 
Pre: langfahren können, ohne daß man eine Fährte 
f 


Sauer zerrte an ſeinem pechſchwarzen Pikkönigsbart: 

& a. Es iſt geradezu unglaublich!“ Er trat an 

ben reibtiſch. Wiſſen Sie, ob Marheinke, Irmſcher und 
Weber zu Hauſe find? 

„Der Kollege Marheinke hat bis um zwölf Uhr dienſtfrei, 

dann löſt er Weber ab, Irmſcher vertritt mich, er kommt aber 
auch mittags heim.“ 
„Hm, na, egal, dann werde ich jetzt mal Marheinke und 
Wachtmeiſter Barth, ſowie den Fußgendarm Schneider in 
Leiningen antelephonieren, und Sie gehn unter Mittag 
mal zu Weber und Irmſchner ran und beſtellen, daß ſich heute 
nachmittag um 5 Uhr alle Beamten zum Rapport bei mir 
einfinden ſollen.“ 

„Sehr wohl, Herr Oberförſter!“ 

Sauer griff nach dem Hörer des Fernſprechers: „Bitte 
Nr. 1372!“ — — — 

Se,“ — der Oberförſter hängte wieder an, nachdem er 


" 


bie dre! Seipräche geführt hatte: „Mio Barth und Schneider lu ſchaffen — die Koſten jpielten 


kommen auch 


urde. 


Kommiſſionsbeſchluß über die Holzausfuhr. 

In der Kommiſſion für Handel wurden die Beſchlüſſe der 
Unterkommiſſion für die . n und dabei 
folgende wichtige Beſchlüſſe gefaßt: Der Sejm fordert die Regie ⸗ 
rung auf, folgendes durchzuführen: Außer der Verordnu t 
die Ausfuhrabgabe bei unbearbeitetem Nadel» und Eſchenholz ſowie 
dem Ausfuhrverbot von unbearbeiteiem Holz ſoll noch ein 
rückſichtsloſes . für 1 erlaſſen werden. 
Die jetzige Ausfuhrabgabe für Bande fol von 0,5 auf 2,5 
Schilling erhöht und monatlich um 0,25 Schilling weiter erhöht 
werden, bis fie nach Verlauf von zwei Jahren die Höhe von 3,5 
Schilling erreicht hat. Im gleichen Verhältnis ſollen die Abgaben 
für Telegraphenſtangen, Zelluloſeholz und Gru ⸗ 
be un erhöht werden und ebenſo die Abgaben für die Ausfuhr 
von Laubholz. Die Negierung Ay überhaupt ihre Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die lo- und Holzwirtſchaft richten. die nicht auf der 
Höhe ihrer Aufgabe ſtehe. | 

Die Jaworzynafrage 

wird weiter hinausgezögert. Der lan? der Botſchafter⸗ 
konferenz, ſich an den Völkerbundsrat wegen eines 
Urteils (ſog. avis consultatif) über die Jaworzynafrage zu wenden. 
betrifft gar nicht den Inhalt der Sache ſelbſt, d. h. die Feſtſetzung 
dieſer oder jener Grenze in der 
Rechtsproblem, ob die Geſandtenkonferenz ſich in dieſer Frage 
der 1 der . entgegenſtellen darf. 
„Diejer Streit iſt vor allem ein Streit zwiſchen Herrn Beneſch und 
Herrn Poincars und zwiſchen der tſchechoſlowakiſchen Regierung und 
dem Botſchafterrat“, ſchreibt Stronsfi in der „Rzeczpospolita“, für 
uns jedoch iſt er nur inſofern ungünſtig. als dies eine weitere Ver⸗ 
zögerung der Angelegenheit bedeutet.“ 


Reiſe Pilſudskis nach Lereberg. 

Am 1. Auguſt reiſte Marſchall Pitſudsli von Warſchau zu einem 
kurzen Aufenthalt in das Gebiet von Lublin, von wo er am 8. nach 
Lemberg dur Legioniſtenverſammlung fährt. Trotzdem Pitſudski 
Warſchau in einem beſcheidenen Zivilanzug verließ, erkannte man ihn 
auf dem Bahnhof. Die anweſenden Offiziere erwieſen ihm die mili⸗ 
täriſchen Ehren, die Dienſtmänner und ein Teil des Publikums ent⸗ 
blößten ihm zu Ehren das Haupt. Piiſudski fuhr in dem Aer 
zuſammen mit den übrigen Reiſenden in einem Abteil I. Klaſſe. n 
einigen Anweſenden wurden ihm Blumenbuketts in den Wagen ge⸗ 
worfen. 


„Kurjer Poraunh“ vor Gericht. 
Wegen eines Artikels „Auf dem Wege zum N 8. in 
Nach⸗ Nr. 206 beg „Kurier er? vam 30. Juli, verfaßt und ger 


ichnet von Major der Reſerve J. Kodenski, hat das 

egierungskommiſſariat den verantwortlichen Redakteur des Blattes 
ur Rechenſchaft gezogen. In dem Artikel war unter anderem be⸗ 
dauptet worden, daß ſich 


die gegenwärtige * mit der Er⸗ 
ung der eigenen ne befaſſe, und daß 


x en auf dem Wege 
der „Volkszeitung“. 


mord 
zu einem „Saiſonſtätchen“ f 


der] Interpellation des Abg. Pankratz an den Herrn Juſtizminiſter 
Run Helge e in Barfau, wie pet wegen der verfaſſungswidrigen Beſchlagnahme der Bromberger 


mit feinen Erllärungen. Die ſtürmiſchen Exeigniſſe dieſer Sejm- 
ſitzung, in der die Sie t einſtimmig angenommen 
Erinnerun 


tionalen Arbeiter i als 


am 27. 

ft: „Säbelhiebe, 
ungernden Ar ⸗ 
keit 


eitens des Abg. 


Bin Herrn Dr, Nie 


niſters, 


mit dem Leitar 
25. Juli unter der Überſ 55 
cyinych“ („Sejm 
Nr. 22 der 
nun am Sonnabend, dem 28. 
der Expedition der Zeitung ſowie 
en auch, es müßte mit dem Teufel zugehen, wenn 
wir den elenden Lumpen nicht endli zaun! 
Rantzſch zuckte die Achſeln.„Eigentl 
aber das iſt ein ganz Schlauer, einer, der 
uns noch manche Nuß zu knacken geben 


wurde 
uli, in ſtunden in 


rd!“ 


„Ja, bis er Hue ue doch einmal einem von uns in die ſatten B 
€ den Gewehrſchrank und nahm bereits eine ockerfarbene Tönung, 
Handvoll Kugel- bedeckt mit einer dicken Schicht roſtroter, welter Blätter, die 


Hände läuft!“ mer trat an 
feinen Drilling heraus, dann 
und Schrotpatronen in die Joppentaſche und griff nach dem 
mit einem Hirſchgrannenbart geſchmückten Hut, der auf dem 
aus Abwurfſtangen gefertigten Kleiderrechen hing. 

„Wir wollen einmal mit meinem Rino nachſuchen, 
vielleicht kann der uns auf eine Fährte helfen, und wir haben 
dann unſere Pflicht getan.“ Damit öffnete er die Flurtür. 
„Helene! Ich bin heute zum Frühſtuck nicht da,“ und ohne 
eine Antwort abzuwarten, ging der er dem 
dai an Nee eee un 

ackel, ein 1; e 
einen ohrenbetäubenden Radau vollführten. „Komm' Rino!“ 

Die Naſe tief am Boden, krottete der Hirjchrote Schweiß. 
hund neben den beiden Beamten her, die den 1 nach 
der Landſtraße führenden Geſtellweg ee, Kochen Ge⸗ 
chloſſene Dickungen wechſelten mit urwaldähnlichem Be⸗ 

nd, denn Fürſt Sayn⸗Iſenſtein unterhielt den Park nur 
des Wildes wegen, und es durften bloß kernfaule und über⸗ 
ſtändige Bäume u en werden. Auf itt und Tritt 
ſah man die tiefen eneindrücke der Sauen und des Dam; 
wildes auf den ſauber geharkten Spürbahnen, aber ſo oft 
Sauer wegen eines erhöhten Abſchuſſes vorſtellig geworden 
war, da ſonſt das Wild infolge der Überhege degenerieren 
müſſe, hatte der Fü abend e er trug ſich ſogar mit 
dem Plan, noch das 3 1 große Niederheider 
Revier einzugattern und dann — lediglich für Rotwild, Sauen 
und Wildſchafe — einen Wildpark a kale 


ſteckte er eine 


& 
* 
2. 


urger Muſter 


Jaworzyna, ſondern nur das f 


Die blutigen Polizeimaſſakers unter der Arbeiterſchaft in — 


in fämtlichen Zeitungsverkaufs- gefah Waffe. 


ch ſollte man's meinen, der Wei | 
ich auskennt und braunrote Farnwedel, braun- und weißgefleckte, 


— — 
ſtellen der Stadt Bromberg beſchlagnahmt, und zwar durch Pol i⸗ 

zeibeamte, die zur Beſchlagnahme nicht die W 
ſchriftliche Bevollmächtigung vorlegen konnten. Dem 
verantwortlich zeichnenden Redakteur, Herrn Zittlau, der während 
der Beſchlagnahme in der Expedition zugegen war, wurde von einem 
Polizeibeamten geantwortet, die Poligei hätte auf Grund des § 28, 

Abſ. 3 des Preſſegeſetzes von der Bromberger Staats ⸗ 
anwaltſchaft telephoniſch den Befehl erhalten, die Beſchlag⸗ 
nahme der en vorzunehmen. Nach dieſem Paragraphen 
kann nun eine Beſchlagnahme ohne richterliche Anordnung nur 
dann erfolgen, wenn der Inhalt einer Druckſchrift den SS 85, 95, 
111, 130 oder 184 des ehem. deutſchen Strafgeſetzbuchs zuwider⸗ 
läuft. Es fallen nun eo ipso in dieſem Falle 1 5 — richtiger 
§ 82 — wegen „Hochverrat“, § 95 wegen „Majeſtätsbe⸗ 
feidigung, F 111 wegen Aufforderung zur Be⸗ 
gehung ſtrafbarer Handlungen“ ſowie § 184 wegen 
„Verbreitung unzüchtiger Schriften und Abbil⸗ 
dungen“ glatt unter den Tiſch. Bleibt alſo noch § 130 übrig, 
der da lautet: „Wer in einer den öffentlichen Frieden gefährdenden 
Weiſe verſchiedene Klaſſen der Bevölkerung zu Gewalttätigkeiten 
gegeneinander öffentlich anreizt, wird mit .. beſtraft.“ Iſt es 
nun ſchon vollkommen unverſtändlich, gegen den beichlagnahmten 
Artikel, der weiter nichts als einen Parlamentsbericht ent. 
hält, § 180 des Strafgeſetzbuchs anzuwenden, jo berührt es noch 
unverſtändlicher, daß jetzt mit einem Male die Bromberger Staats⸗ 
anwaltſchaft an dieſen Paragraphen denkt, von deſſen Tae ſie 
anſcheinend nichts wußte, als zur Zeit der blutigen Rene 
Dezemberereigniſſe polniſche Blätter der Rechten in großen Lettern 
chrieben: „Der Staatspräſident watet durch Blut“, 
als Tag für Tag die Maſſen gegen den Staatspräſidenten Naxu⸗ 
towicz öffentlich aufgehetzt wurden und als dann noch zum fiber 
1 Mörder glorifiztert wurde. Damals wußte die Staats⸗ 
anwaltſchaft nichts von dieſem Paragraphen; jetzt ſcheint ſie bei 
einem Parlamentsbericht eine andere Vorſchrift nicht zu kennen, 
eine der elementarſten Geſetzesvorſchriften, wie ſie in der Ver⸗ 
faſſung verankert ift, nämlich Artikel 31, der klipp und klar ſagt: 
„Niemand darf für wahrheitsgemäße Berichte 
über eine Sejmſitzung ſowie eine Seimkommiſ⸗ 
fionsſitzung zur Verantwortung gezogen werden.“ 
Nach der Logik der Bromberger Staatsanwaltſchaft, die gewiſſe 


n 
nn Juſtizminiſter an: 


Warſchau, den 31. Juli 1928, Die Interpellanten. 


Aus der polniſchen Preſſe. 


gewinnen wird. Alle 
deutſcher Seite fe 
zukommt, die 
te in der Hand erringen la 
n ſtellen ch vor, 


find überzeugt, daß d 
und den Deutf e 
ießlich nur mit der 

ie deutſchen Sozialiſte 
internationale wirken, 


a e u 127 ar Verrückter! 
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ne 
Waffe. In den Quftand des epidemifchen und ro 
Man merkte nun ſchon, daß der Herbſt ſeinen Einzug 
gehalten e. Zwiſchen den ſilberſchimmernden Stämmen 
uchen ers in faſt tropiſcher Uppigteit große, 
5 n den Be- 
nd eingeſprengte Birken hoben ſich wirkungsvoll von dem 
augrün der Fichten ab, das Laub der Eichen zeigte 
und der Humusboden war 


das 


von den als Wildfütterung überall angepflanzten Roßkaſtanien 
herniederrieſelten. Ein Flug Krammetsvögel ſtrich krächzend 
aus der mit korallenroten Beerendolden behangenen Krone 
der neben dem Wegweiſer ſtehenden Ebereſche ab, um hundert 
Schritte weiter wieder einzufallen. 

Der Oberförſter ſchob den Hut aus der Stirn. „Sagen 
Eye — Rantzſch, haben Sie nu eigentlich 'nen beſtimmten 
dacht?“ 


„Ja und nein! ue iſt mir jeder, der im Revier 
herumſtrolcht, zum Beiſpiel iſt da der Lump, der Roloff, 
der vor 'nem halben Jahre aus dem Zuchthaus in Celle 
N wurde und auch ſchon wegen Wilddiebſtahls vor⸗ 
beſtraft iſt — — —" 

Ach, Unſinn,“ Sauer machte eine wegwerfende Hand- 
ee ſo ein Kerl wie dem wäre es doch — ai Wildpret, 
nie und nimmer aber um die Trophäe zu tun!“ 

Der Revierförſter zuckte die Achſeln: „Dann weiß ich 
auch nicht! Schußwaffen hat jetzt eben faſt jeder, ausran⸗ 
gierte, geſtohlene oder im Schleichhandel gekaufte Militär⸗ 

ewehre, Karabiner, Mehrladepiſtolen; unſer halbzahmes 

ild läßt ja nen Menſchen ruhig bis auf dreißig Schritte 
an die Fütt en 5 da kann ein leidlich ſicherer 
Schütze nen ufler oder Keiler auch mit 'nem Parabellum 
umlegen, ein Kunſtſtück iſt das nicht.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


niſchen Wahnſimns ist das deutſche Volk ſeit einigen zehn Jahren 
zurch das ganze Erziehungs-, Regierungs- und Geſellſchaftsſyſtem 
hineingetrieben worden, und ſeit dem Kriege iſt der Grad des 
Wahns in beſchleunigtem Tempo geſteigert worden. Und der Schutz⸗ 
herr dieſer verbrecheriſchen (1) Tätigkeit war der Hauptrepräſentant 
des Großkapitals im heutigen Deutſchland: Stinnes, mit ſeinem 
gangen ungeheuren Propagandaapparat, der ſich aus 72 Aktiengeſell⸗ 
chaften, 75 Zeitungen, 2 Telegraphen⸗Agenturen, großen Dampfer⸗ 
linien, prächtigen Hotels in Berlin uſw. zuſammenſetzt, Aus 
ſeiner Hand ißt ſowohl die aus dem Sturz der Mark gewinn⸗ 
ziehende „Rebolution“, als auch der „nationale Bolſchewismus !, 
ſo, daß ſie ſich nur dann zerbeißen, wenn er den Bogen überſpannt 
und ſich nicht zu rechter Zeit zurückzuziehen verſtand, und dann 
geraten ſie immer noch — zu ſeinen Gunſten aneinander.“ 

Ein ſo verzerrtes Bild der im deutſchen Volk herrſchenden 
Strömungen gibt einer der Hauptſchriftleiter des extrem⸗natio⸗ 
naliſtiſchen Blattes, das wirklich keinen Anlaß dazu hätte, über 
„Nationalbolſchewismus“ zu ſchreien. Erſt kürzlich wurde dieſes 


Blatt gerichtlich zur Rechenſchaft gezogen, weil es für ein Denk⸗ 


mal jenes Mannes ſammelte, der den polniſchen Staatspräſidenten 
feige ermordete, und zwar aus keinem anderen Grunde, als weil 
er auch mit den Stimmen der polniſchen Staatsbürger deut⸗ 
ſcher und jüdiſcher Nationalität gewählt war. Iſt es 
nicht Wahnſinn, einen ſolchen Menſchen zum Nationalhelden zu 
machen? Aber den Balken im eigenen Auge ſehen ſie nicht und 
wollen den Splitter aus dem Auge des Nächſten ziehen. Kennt 
Herr Dabrowski die „Ksiegi Polskiego Narodu“ bon Abam Mic» 
kiewicz? In dieſem ergreifenden Werk finden fich zahlreiche 
Stellen, die ein auch nur ein wenig mißgünſtiger Beurteiler als 
„hellen Wahnſinn“ bezeichnen wird. Dieſes Buch ſollte den polni⸗ 
ſchen Ultranationaliſten nicht unbekannt ſein. 
daß eben in einem unterdrückten und gemißhandelten Volk, wie 
es damals das polniſche war, heute das deutſche iſt, der Schmerz 
die Gedanken ſelbſt bei hervorragenden Männern verwirren kann. 
Aber freilich, es handelt ſich heute um — Deutſche! 


poincars weiſt alle englicen vors 
zurück. 


Alles, was über die Antwort 
Wortlaut none gehalten wird, be 
daß feine Note eine ſehr . 5 aber bündige Ablehnu fer aller 
engliſchen Vorſchläge enthält. Nach dem „Telegraph“ 1. e Note 
ichts anderes als eine neue Betonung der unbeugſamen Abſichten, 
die Poincaré in ſeinen letzten Reden gegeigt hat. Poincaré lehnt 
nicht nur jede Verhandlung während der Dauer des paſſiven Wider ⸗ 
ſtandes ab, ſondern er iſt auch zu keinen Gegenleiſtun⸗ 


oincared an England, deren 
nt wird, weiſt darauf hin, 


gen für die Aufgabe des paffipen Widerſtan dee 


bereit. ankreich will die Ruhr nicht verlaſſen, bevor es nicht 
vollſtändig bezahlt iſt. Auch das Internationale — 2 
komitee wird abgelehnt. 8 günſtiger wird die ſche Note 


beurteilt, da Belgien mit einigen Vorbehalten mit der von Eng⸗ 
land vorgeſchlagenen Nachprüfung der deutſchen Zahlungsfähigkeit 
ninverſtanden iſt. ö 

Was wird England tun? 

Das engliſche Kabinett hat über die Antwortnoten Frankreichs 
und Belgiens ech ihrem Eintreffen zwei Stunden beraten. 
Am 1. en iſt es nochmals zuſammengetreten, um die Hal⸗ 
zung Englands endgültig feſtgulegen. Am Donnerstag, dem 
2. Yuguft, wollten Baldwin und Curzon im Unterhaus e 
0 en. Über ihren Inhalt war nichts 121 erfahren. — ＋ rd 
in England vollkommene Hoffnungsloſigkeit geäußert, daß Verhand⸗ 
ungen noch irgend etwas Erſprießliches bringen können. Die beiden 

bedeuten das Zuſchlagen der andlungstür. Die Lon⸗ 
„und Fina t iſt dabei, auf den Prem 
N n, um zu ae 
und 
nork Herald 
Großbritannien 
ichten werde. 


Die engliſche Regierung beabſichtigt, alle Dokumente, die zwiſchen 
den Koalitionsregierungen in der Reparationsfrage ausgetauſcht worden 
S e ee e ma 

e ie 0 am en 
— ©. Saeih) 


Ausſtände im Ruhrgebiet. 
Peelend Uher In ber 


Deutſches Neich. 


Kein Rücktritt Cunos. 

Die gleich anfangs mit großer Beſtimmtheit auftretenden Ge 
rüchte über den baldigen Rücktritt der Cuno⸗Regierung haben ſich 
als durchaus voreilig erwieſen. Die bürgerliche Arbeitsgemein⸗ 
ſchaft denkt nicht daran, den Kanzler zu beſeitigen. Auch der ſozial⸗ 


demokratiſche Führer Hermann Müller will Cuno nicht ſtürzen. 11 


Man will ſich auf gewiſſe Perſonalkorrekturen beſchränken. Über⸗ 
haupt iſt nach dem „Demokratiſchen Zeitungsdienſt“ das Kriſen⸗ 
gerede verfrüht ſolange der Reichstag noch nicht zuſammen⸗ 
getreten iſt. Die Reichstagsfraktion des Zentrums ſcheint nicht 


dieſelbe Haltung einzunehmen wie ihre Preſſe. Man bemerkt, daß erlegt 


der Miniſter, gegen den ſich die meiſten Einwände richten, der 


Finanzminiſter Hermes, gerade der Zentrumspartei angehört 
Neue Steuergeſetze. 


Steuerge 
che in kürzeſter Friſt e 


o 

noch im Auguſt fällig ſein. 
herangezogen, die im Jahre 1 
1 Million Mark be 


Das Opfer beträgt das Büntaiofadhe N 


brouchsſteuern die Fälligkeitsfriſten verkürzt werden. Ferner 

ſoll ein Steuerzinsgeſetz für Verzugeginſen und Zinſen, die 

bei Steuerſtundungen gewährt werden, feſtgeſetzt werden. 
—— nen nn a 


Aus aller Welt. 


Nette dez rumäöniſchen Königzvaares. Das rumäntſche 
Königspaar begibt fich am 8. Auguſt nach Südſlawien. Die 
Königin Marie reift dann nach St. Lunaire in der Bretagne. 

Wechſel des amerlkaniſchen Repo rationsdelegierten. Boh den, 
der offizielle Delegierte („Beobachter“) Amerikas in der Ent 
ſchädigungskommiſſton, verläßt Frankreich. Zum Nachfolger it 
Bogen ernannt worden. — 


W En Se N AR BEL > 


es geigt deutlich 2. 


— Poſener Tageblatt. 3- 
Aus Stadt und Fand. 


Poſen, den 2. Auguſt. 


Vom Hausbeſitzerverein. 
Der polniſche Hausbeſitzerverein hat, wie aus ſeiner letzten 
Sitzung hervorgeht, den Beſchluß gefaßt, angeſichts der Miß ⸗ 
erfolge im Sejm weder Denkſchriften noch Delegierte nach 
Warſchau zu fenden, da die großpolniſchen Abgeordneten darauf 
nicht reagteren. Die Beſchlüſſe des Vereins ſollen durch Anzeigen 
oder durch Plakate veröffentlicht werden. Ferner wurde in der 
Sitzung dagegen proteſtiert, daß die Banken Einzahlungen à conto 
der Mieten annehmen. Zur Deckung verſchiedener Koſten wurde 
eine einmalige Abgabe in Höhe von 5000 Mk. pro Haus beſchloſſen. 
Darauf wurde ein Schreiben des Magiſtrats verleſen, in dem an 
bie Hausbeſitzer appelliert wird, von ſolchen Mietern, die Unter ⸗ 
ſtützung erhalten, keine höheren Mieten zu verlangen. 
— —— 


Handel und Wirtichaft. 


Juduſtrie. 
© Kattowitzer A.⸗G. für Bergbau und Hüttenbetrieb. Die 
6 der Geſellſchaft entwickelt ſich immer mehr infolge 
des ſtändigen Ausbaues der Gruben und der e e Ber 
legſchaft. Die Eiſenhütten haben in ihren verſchiedenen Abteilun⸗ 
gen neuerdings eine erhebliche Auftragsvermehrung aufzuweiſen. 
Die Beſchäftigung in den Stahl⸗ und Eiſenwerken, in der Keſſel⸗ 
ſchmiede und den Konſtruktionswerkſtätten iſt zufriedenſtellend. 
Auf Walzeiſenträger, Schienen und Halbzeug ſind größere Beſtellun⸗ 
gen eingelaufen. Der Ausbau von Arbeikerſiedlungen wird nach 
Kräften vorgenommen, da eine weitere Verdoppelung der Arbeiter⸗ 
zahl ſich als unbedingt notwendig erweiſt. ‘ 
Die tſchechoſlowakiſche Glasinduſtrie hat feit kurzem einen 
weſenſlich höheren Beſchäſtigungsgrad aufzuweiſen, als in den ver⸗ 
gangenen Monaten. So hat die Charlottenhütte von S. Reich u. Co. 
in Neu⸗Hrozenkau, die viele Monate gänzlich ſtillſtehen mußte. wieder 
in Betrieb genommen werden können. Die Glasfabrik in Krasna iſt 
mit ſo vielen Aufträgen jetzt verſehen. daß verſchiedene Abteilungen 
Überſtunden einführen mußten, und eine erhebliche Vergrößerung des 
Geſamtbetriebes ſich als notwendig erwieſen har. 
Wirtſchaft 
fl Die polniſche Hefeſteuer iſt durch Verordnung des Finangz⸗ 
miniſteriums auf 5000 M. für 1 Kilogramm erhöht worden. 
G Der polniſch⸗türkiſche 1 iſt Ende Juli in 
Lauſanne durch den polniſchen Geſandten Modzilewski und Isme / 
Paſcha unterzeichnet worden. 
Geldweſen. 
= Starke Erhöhung des Gold: und Silberankaufspreiſes. 
Der Ankauf von Gold für das deutſche Reich durch die Reichsbank 
und Poſt erfolgt vom 30. d. Mts. an bis auf weiteres zum Preiſe 
von 3 Millionen Mark für ein Zwanzig markſtück, 1,5 Millionen 
Mark für ein Zehnmarkſtück. Für ausländiſche Goldmünzen 
werden entſprechende Preiſe gezahlt. Der Ankauf von Reichs ⸗ 
ſilbermünzen durch die Reichsbank und Poſt erfolgt vom ge» 
nannten Datum an bis auf weiteres zum 50 kauſendfachen Betrag 


des Nennwertes. 
Von den Märkten. 


Leder und Hänte in Poſen. Rohleder. Rind (gefalzen) vro 
Pfund 1,06 Ztoty; Kalb (geſalzen) pro Stück 8,24 Zloty; Kalb 
(trocken) 5,51 Ztoty; Hammel (trocken und wollig) pro Pfund 1 Ztoty, 
"Igefalzen) 0,56 Ztoty; Pferd (geſalzen) pro Stück 20,59 Zloty, trocken 
19,12 Ztoty; Winterhaſen 0,79 Btoty; Ziegen (geſalzen) pro Stück 
2,94 Zloty, trocken pro S 


3 Kontrolle in den Eiſenbahnzügen. Fliegende Abteilungen 
revidieren jetzt die Paſſagiere in den Eiſenbahnzügen. Ferner das 
Reiſegepäck und die Pakete, bie einer recht ein Ben Kontrolle 
unterzogen werden. Die Reviſion iſt wahrſcheinlich auf die jetzt bes 
ſtehende ſcharfe Grenzkontrolle zurückzuführen; die Reiſenden werden 
gut daran tun, ſich mit einem „Wykaz osobisty“ zu verſehen, der 
allerdings bei vielen ſchon feit längerer Zeit nicht mehr erneuert iſt. 


iſt ſeit langem Si 
ſulats in der Un cht 
bekannten Wohnungsnot war es jedoch bisher nicht möglich, ge⸗ 


, tüd 5,00 Ztoly; Kaninchen pro Pfund 
cht 0,71 Bloty. Te feſt. . Ware in 1000 Mark: Sohlen⸗ 
leder in Hälften 180 M. pro Kilo, ſchwarzes Boxealf⸗Oberleder 45 M., 
pro Fuß, Alaunleder 100 M., Möbelleder 50 M. Tendenz ſehr feſt 

Vom Krakauer Sebermarkt. Pro Kilo in 1000 Mark loko Ger⸗ 
berel Ludwinsw: Leichtes Rinds⸗Rohleder 45.—48, ſchweres desgleichen, 
Kalb pro Stüd 180—200, beſtes Juchten 320, ſchlechtere 240—280, 
Krakauer Kroupons 180, ausländiſche 190 — 220. 1 und Rücken 
95. Boxcalf⸗Oberleder (Kalb) 35, (Rind) 240, Chevrcaux⸗Leder 40, 
Lackleder 75—80 Mark pro Fuß. 

Warſchauer Effekten. Die Tendenz it ſchwächer. 
an größeren Käufen und Verkäufen. Für Deviſen Tendenz unver⸗ \ 
ändert. Es notierten am geſtrigen Tage in Tauſend Mkp. Polska 


ge. 
viel» 


I skommiſſion zur Prü⸗ 
fung der Lebensunterhaltskoſten hat am 1. eine Steigeru 

g rozent feſtgeſtellt. Der letztere Pro⸗ 
zentſatz gilt u. a, für das graphiiche Gewerbe (Druckereien, Zeitungs. 


ohne Bezugsrecht * 
Tendenz: nicht einheitlich. 


Warſchauer Dorbörje vom 2. Auguſt. 


Deutſche Mark in Warihau......... 0,18 
Dollar in Warſ cha 2«ĩ 191 500 
Engliſche Pfund in Warihau.... 882 000 
. Franken in Warſchau 11180 
ch weizer Franken in Warſchau 34 500 


Warſchauer Borse vom 1. Auguſt. 


Belgien 95009250, Paris . 11 600—11 275, 
Berlin 0,16 ½—0,16, Prag . 5850—5710, 
Danzig 0,16 0,16. Schweiz . 35 500 —34 500 
London 909 000 —891 000, Wien . 2812,75, 
Neuyork 198 000 193,000. Italien 8650. 


der deutſchen 
ufügen: 1. 1 Wi 8 2 Han war beſtändig für inoffizielle Werte. - 
Ibftverfaßter u bitgejchriebener nelauf; 3. das 
Kindern und Pong Zeugniſſe. Der Hauptverein der Kurſe ver Poſener Börſe. 
deutſchen Bauernvereine macht darauf aufmerkſam, daß von der Bankaktien: 2. Auguſt 31. Full 
3 borgejöhriebenen ameijäßeigen, Sehrpeit| Hank Gentzainy I. -l. Em. 5000 
„j) ͤ ũ ͤð ᷑ͤ ͤâ d Zwileckt 1. Sta. I. Vil. Gm. 20 500-20 000 20 000. —21 900 
us, v eher Wieden. Im gere 1921 fell ir ber Gegend von] Bank Piaempslomchm I. Em. o. K. 20.000-23 000 20 000--22 000 
Danzig n ermordet worden fein, def lien dem Spore Beroßk. L-X. 22 000 
Perſonalausweis folgende find: Jozef Drozdowskt, Landwirt, — F Zarobk. I.-X. Em. 55 000 60 000 
ratet, von 4 Kindern, röm. geboren am 10. Oktober Poznan I.-VIll. 18 500-21 000 20 000—22 000 
1877 in Ihumen bei Minsk. D., der im ruſſiſchen Heere gedient Pozn. Bank Ziemian L—V. Gm, . 6000—5900 58006000 
haben fol, einen Reiſepaß dei ſich, der in Wafhington am Wiellop. Bank Rolniezy I. IV. Em. 3000-3500 2800-8000 
7. März 1921 ausgeſtellt worden war und die Nummer 51, 8. 21 Bank Mipnarz z » „ 7500-8000 7500 
trug. delt ſich alſo höchſtwahrſcheinlich um einen Emigranten. Induſtrieaktien: 
Zweckdlenliche Mitteilungen erbittet die Kriminalpolizei. Zimmer 3. Arcona I.—IV. Em . . 47 000 50 000 
X Ertappte Einbrecher. Auf 1 Tat ertappt wurde ein] Bydgoska Fabryka I. Em. 20 000 20 000 
gewiſſer Piotr Remiſ Nit owek 13, mit ſeinem Kom-] Browar Krotofsyästi 1. — IV. Em. . —.— 270 000-280 000 
pligen, einem Nen jan Adam von der Walliſchei. Beide] B. Ceglelskt. I.—IX. . q 15000 16 000 —15 000 
waren in der b a in eine Wohnung des Hauſes ul. Gen. la Rolnitow 1.—IV. Em. 5800-6000 5800 
Wrabaufäfiego 18 (fr. Gneiſenauſtr.) eingedrungen, um ſich nach] Tentrala Skor I.—IV. Em (0. Bzr.) 35 000 85 000 
wertvollen Gegenſtänden umzuſchauen, als 17 die Polizei ihrer Cukrownia Bduny I.—IL. Em. —— 900 000 
annahm und fe ins Gewahrſam wandern ließ. Garbarnia Sawieki, Opalenica I. Em. 42 40 000 1 
er Dieb. ehalien wurde geſtern ein Mann, der Goplana L—I. cm. . 29 000 —28 500 32000 
diebſtahlsverdächtige Wäſche und andere wertvolle Sachen bei fi 2 V. 500 85 10 000 
der Wäſche befand ſich eine Decke mit der Auſſchriſt: Hurtownia Drogerpina I.—III. Em. 5000 4500 —5000 
„Der dich behütet, ſchläft und ſchlummert nicht“ und ein Bettlaken Hurtownia Zwia III. Em. 9500 —.— 
nt chſtaben A. Z. waren. Butter und Flaſchen mit | Hurtownia Skor J.—IIl. Em. . 36 000 — 
Schnaps vervollſtändigten die abgenommene Beute. rñfeld⸗Biktorius I.—II. Em. o. Bzr. 75 000 85 000 
* — ahl. ul. Ogrodowa (ft. Gartenſtr.)] Hurt. Spötet Sporyweow . -II. Em. —.— 30 000 
wurden is dem Käſter der reformierten Kirche aus dem Stall] Jskra LIU. mm. 50 42 00048 006 
LE geſtohlen, denen an Ort und Stelle der Garaus gemacht n . 12 000—11 000 ae de 
. i Pneumatik o. Zukaufsr. u. o. Kup. 7000-6000 6500 7000 
„ Samter, 28. Juli. Am 26. d. Mis. hatten ſich vor dem Ge⸗ Biemme l. Er ine Beyuaer) 28 000—27 000 28 000 
richt ſiepzehn Kaufleute aus Richter Stadt zu verantworten. Dieſe] Bapternia, Bydgoſzez LIU. Em. 19 000 20 000 
waren des Vergehens des Nichtheraushängens der Preisverzeich⸗ Patria I.— VIII. . . — 20 000—21 000 
a t. n betreffenden Kaufleuten war aus dieſem P fa Drzewna L-VI. Em. 
Grunde don der Admini onsbehötde eine empfi ohne Bezugsrecht) 70.000 
Hiert worden. Die Kaufleute proteitierten dagegen, und das] Bracla Stabrowsey (Zapakti) I. Em. 
cht verhandelte gegen die Angeklagten. Der 1 Teil] (exkl. Zutau . 55 000 - 57 000 
wurde freigefproden und die Roften der Staatskaſſe auf- Spölta Stolarska J.—II. Em. (o. Bzr. ) —.— 45 000 
A 5 = Ben 4875 Mebli l. Em. 28 —— 
5 antzig, 80. Juli. Auf dem Wochenmarkt war das Rind⸗ mina 1. —IV. a 
2 00 auf 42000--48000 I, das Sammeifeifg auf 38000 Die Wing Graber enfit) L. u. ll. Em. 120000-118 000 110 00 
42000 M. und das auf 40 000 M. für das Pfund ge- | „Unle Lade u. Ii. m 115 000 110 000-120 000 
ftiegen. Schweinefleiſch war nicht auf den Markt worden, Waggon Oſtrowo I. IV. Em. (ohne 
ebenſowenig Schmalz. Margarine koſtet 115 000-120 000 M. und b.) 21 u. 1 u „ 38000070 000 70 000 —80 000 
Et 000 N. ein Suppenhuhn 200 000 bis] Wytwornig Chemicana I.—III. & 


10000 - 8000 9000—10 000 
500 —9500 


" Brieftaften der Schriftleitung. 


g ber ken 
ae e e 
d ein diefem Jahte eine Handarbeits⸗ 


Frau F. 8. in 
a e Pele wird, iſt z. 8. noch unbekannt. Ste können 


ſich beteiligen. 

F. A. in G. Sie müſſen das Teſtament ſelbſtverſtändlich er⸗ 
füllen. Das Erbteil muß dem Friedenswert entſprechend ausgezahlt 
werden. Zahlort iſt der Ort dees Vertrags ſchluſſes. Ste müſſen 
neue Betten zur e ſtelln. 

Black⸗ Nr. 1001 1006. 1. In Warſchau. 2. Die Adreſſe 


0 


Austünfte werben 
aber ohne Gewähr 


uptſchriſtleltung: Dr. Wil elm Loewenthal (J. Zt. beurlaubt 
= Ft Bafin: Dr. 8. Keiner ae und 958 i. 


des Bevollmächtigten it: Petnomoenik przy Urzedzie patentow Berantmortlii 0 { ; . 
Fab a e 8 bete 2 3000 Han. n bie ebe ba ebe ee Sa 
Der Antrag if t ſteuer⸗ und ſtempelfrel. 4. 30 000 Markp. der Voſeuer in 


nn Slinsetfunes,  amipungen zu den näen ger ae 10 ĩ ͤ⅛' rm sa 
ehrlingsprüfungen find bis zum 5. ge an den Hauptverein] Przem orkowy 90, Opatömwe 6 a 21, (ſtark) Hurtownia x 
e rnvereine 55 richten. 4 is | Opatoiva 8, trat 55, Prusztöw 65, Lloyd 60-62. IR Tendenz 


— DPolener Tageblatt * x 


Neue deutſche Handelskurſe 


verbunden mit landwirtſchaftlichem Unterricht. 


Reginn: 6. Auguft. — 
Buchführung, Rechnen, Handelskörreſpondenz, 
Stenog' aphie, Maſchinenſchreiben, Handelsbetriebs⸗ 


lehre, Wechſel⸗ und Schecklehre. Nationalötonomie, Telaphon 
Wirtſchaftsgeographie, Deutſch, Polniſch, Sranzöſſch 2207 
Engliſch, Esperanto, Banktechnik, Büropraxis uſw. 2243 


Aus Nur ſtaatlich geprüfte Fachlehrer! 
Schulhaus ul. 27. Grudnia 4 (Gartenvilla). 
Sprechzeit des Schulleiters v. 12—1 und v. 7—8 Uhr. 
Sprechzeit in der Wohnung, Poznan, 8. Wojeisch 28 von 2—3. 


Zur bevorſtehenden Saiſon 


empfehlen wir: 


Drilimaſchinen Alan 


„1% Meier breit, 


aunffel Erlen hinen 


„Progress“, 5 Stab, 
mit während des Ganges verſtel barer Wurfweite 


Maſchinen⸗Abteilung 
der Amit Sauplgeeliöni 


Poznan. au "Wijazdoma 3. 
Fabikneues oder ganz wenig gebrauchtes 


Wander⸗, Mars⸗, Motorrad, 


Biktoria⸗ oder D⸗ 


nicht unter 4 PS zu kauſen gefuchl. — Angebote 5 
Preisangabe find unter 8329 an die Geſchäftsſtelle dieſes 
Blattes zu richten. 


„Stock“ -Motorp 


Pte: Bauart, ſechsſcharig, 55/60 PS, tuning, 

motoriſche Tiefenftellung. habe ich preiswert abzugeben 

und zu beſichtigen. Apparat iſt aa — Hana und 
arantiert betriebsfertig. — Auf Wunf ührung durch 
onteur 


————— 


. 


III 8 


die Bu lach macht! 
lauch Witwe), chriſtl. geſinnt, evgl., muſik., 
8 häuslich, mittelgr., von ca. 26—32 2 J., die 
einen meinem Beſitztum mit Exiſtenz ent⸗ 
ſprechenden Wert entgegenſetzt. 
Bin deutſchpole, engl., kerngeſund, lebens freudig, muſik. 
und habe ein ideales, fröhliches, unverbrauchtes Herz. 
Diskretion ſtreng verbürgt. 


Anbahnung der Angehörigen oder perſsnlich mit klaren 
Angaben unt. M. 3. 8397 an die Seſchäſtsſtelle diefes 
Blattes erbeten. 


Die Poſener Buchdruckerei u. Berlagsanftalt 
T. A., Poznan, ulica Zwierzyniecka 6, Abteilung: 
Verſand- Buchhandlung 
liefert jetzt direkt an die Be fteller folgende neue Werke: 


Deter, Abriß der Geſchichte der Philofophie, 
Tillich, Das Syſtem der Wiſſenſchaften nach Gegenſtänden 
und Methoden. 

Schmid, Die Sprache und andere Ausdrucksformen der Tiere. 

Borchardt, Das Einmachen. 

Kollatı, Die Celegraphentechnik, ihre Grundlagen, Geräte 
und Schaltungen mit 151 Abbildungen. 

Schäfer, Der Niederrhein und das berg. Land. 

Dr. Graetz, Die Phyſik mit 395 Abbildungen. 

dr. W ad Kräuterbudy 122 Heilpflanzen und deren 


* * | 1 075 Prof. v. Hanſſtengel Die Reklame des Maſchinenbaues. 
Spezial- Neyaralurwerkiſtalt für 0 


Kiko, Handbuch zur Ausübung des Magnetismus, Bypnotis⸗ 
Wagen msi 


mus, der Suggeſtion. 
Blank, Der ſchöne Männe. Tennisroman. 

und Größe 
ſowie neue und gebrauchte Wagen vorrätig 


Jacques, Die heilige Sant. Roman. 
ul. Pötwieljska 25. 
Struwe & Timm, Poznan, been 272 


Strand, Die Burgen der heſſiſchen Bergſtraße. 


Paul Seler, Poznan, Il Erzemyshwa N. 


Gebbert, Iſt die Welt abfolnt oder relativ. 

ee e Durch Leid zum Glück. 
onhuys, Die geſchiedene Frau. Roman. 

M nhard, Der felige Narr. Roman. 

Alfonius, Die Bienenweide, ihre Vermehrung und Aus, 
nutzun 

ang, There und Pflanzenzüchtung. 

Sander, Die Sean der Gbſtbänme. 


ander, Die Brutkrank rel 
ander, Die Zucht der 
Beuss-Kapp, Blrgerfunde” Ar ie für 
Frauen. 


Kaufe laufend: 2. 


Vicken, Seradella, 
Lupinen, Jularnalfle 


und bitte um m Oferlen. 


Franesze Herde Produkt rl, 


Poznan, Plac Sapiezyfiski 
1174. Telegr.⸗Adreſſe: 3 


2 ERS 
Poxnası f ul Sewermna Mieltyäsklego23, Weft 4019 


Kale Pianinos 


u. zahle höchſte Preife. Off. m. Preisangabe unt. G. 2755 
an Wielkopoiska Ageneja Reklamy, Pozuaũ, sw. Marein Nr. 40. 


Raſſenreine 
Plymoulh- Rock, 
Medeler Aududsiperber, 
ſchwarze Minorla 


zu kaufen geſucht. Angebote mit Preis erbeten an 


Hans Linz, Rawicz. 


[8368 


Telephon 


Verkauf von Grundbeib, 


wie: Güter, Bauernwirtichaften, Wohn- und 
Geſchäftshäuſern, Villen, Landhäuſer mit 


Rußgarten, induſtrielle 5 
Ansichneiden! F X MEZ FURL KoneH, 
a: Carl Stoll, Berlin SW. 6 1, vera“ 
Poftbeſtellung. Dumas: Walzſtol, Berlin. 8260 


—— 06 
Wir empfehlen zur 

Anschaffung und sofortigen Lieferung das Werk 
A. Warschauer 


Gesehiehte der Stadt Gnesen, 


488 Seiten stark, “Gr. Oktav-Format, in ‚Antiqua- 
Druck, mit Facsimile und Stadtplan, 
Preis pro Stück Mk. 20000, nach auswärts 
unter Einschreiben und Streifband gegen vor- 
herige Ueberweisung des Betrages auf Post- 
scheckkonto Nr. 200283 Poznan, einschl. Portoge- 
bühren u. Verpackung in Höhe von M. 22 000. 


Posener Buehüruckerei l. Leal T. 1 


Poznan, ul. Zwierzyniecka 6 
Abt.: Versandbuchhandlung. 


An das Poſtamt 


Unterzeichneter beitellt hiermit 


1 Bojener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Auguſt 1923 


Name 
Wohnort 
Poſtanſtalt 


„ „„ „„ „% „%%% % „% % % „„er 
„ „ „ „ „% „%% % „„ „„ „ „„ „ „ „„. 
.» „ „ „„ „„ „„ „ - 


Straße 


gewaschen und ungewaschen 
kauft und zahlt die höchsten Preise: 


Tom. Akc. 


Poznan, ul. Mickiemwicza 33. 


sun MUB = Metalle 


als Leiter der Re se und Syndikus 


einer größ. deutſchen Organſſation in Poſen. > 
et er polniſchen Sprache erwünſcht, jedoch nicht Be⸗ 
dingung. Bewerbungen mit kurzem Lebenslauf und Gehalts⸗ 
anſprüchen unter 8279 an die Geſchüftsſtelle d. Blattes erb. 


Suche zum 1. Oktober unverh., evang., 


ei, Beamten, 


ſprechenden 
Wirtſchaft nach 3 


der imſtande iſt, meine intenſive 
Dispoſitionen zu leiten. Gehalt bei freier Station exkl. Wäſche]! 
und Betten monatlich 8 Ztr. Roggen. Vorerſt ſchriftliche Be⸗ 
werbung erbeten. 184102 
C. Jacobi, Trzcionka, Poſt Michorzewo. 


Für fojort einen 


jüngeren Beamten, 


der Ing ele in Wort und Schrift mächtig, 125 
mein 1200 Morgen großes Aübengut geſucht. 


Debonomierat Pesehken, Podahowiee, 
A 2 W . b. Golancz wird er 


gebildeter ju junger Mann als 


Aſſiſtent geſucht. 


Gefl. Meldungen mit Lebenslauf u. gend) erbittet 
Hoppe, Adminiſtrator, Grocholin b. Keynia. 


Geſucht wird per ſoſort ordentlicher, 


durchgebildeter Diener 


für We Zeugniſſe m. . und Gehalts⸗ 
8348 anſprüchen werden an d 


ürſtliche Rentamt in Jarocm erbeten 
Suche zum baldigen Antritt eine asgetiſche 


Stütze der Hausfrau 


pow. 
Znin. 


mit Familienanſchluß für eine Landwirtſchaft. Es kommen 
Bed denen an 
beſcheiden und im 


nur alleinftehende Damen geſetzten Alters in 
einer Lebensſtellung gelegen, die umſichti 

Nähen * ind. Gehalt nach Uebe 
unt. B. R. 8393 an die Geſchäftsſtelle d. Blattes erbeten. 


Geſucht 
p. ſoſort 


Zeugniſſen. Fürſtl. Rentamt, Jarocin. [8395 
| ſchneidernde Jungfer 


nur mit W Nena Tun 
ürſül. Rentamt, Ze 


Mamſell. 


8396 
. per ſofort 
tüchtige 


Zeugniſſe und Gehalts anſprüche bitte einſenden an 0 


. TERN MIT 1 


Telephon 
2207 
2243 


75 
5 
nn 
— 
— 
on 
— 
— 
— 
— 
mann 
—.— 
or. 
m 
m: 
— 
— 
— 
m 
— 


7 
1 


eee 


-— 
2 


ereinkunft. Offerten 


Hausmädchen 


perfekt in Wäſchebehandlung und Plätten, nur mit erſtklaſſigen 


f == a 
: — Mär a Sei \ 


— P 


Kupfer, Rotguß, Meſſing. 
Zink. Blei ꝛc. kaufen ein und 
zahlen die höchſt. Tagespreiſe. 
J. Dziabaszewski ! Ska., 
Maſchinenfabrik, 
Poznan, Przemysiowa 35. 


Gut erhaltenen 


Joumper 
zu kaufen geſucht. Gefl. Off. 
unter 8398 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten. 


hi 


Note und ſchwarze 
Johannisbeeren, 
Himbeeren, 
Erdbeeren, 
— 


aufer wi den, 
in größeren Mengen 
Domayalski 1 Ska., 
Jruchtſaftpreſſerei, 
Poznan, sw. Mareing4. 


ii den 


dees 


9398996 


"in 


Deulſches Sräufein 


(Büroangeſtellte) 
ſucht Herrenbekannlſchaft 
zwecks evtl. Heirat. 
Angebote unt. 8389 an die 
Geſchäftsſtelle d. Blattes erb. d. Blattes erb. 


Ftl. H. b. N. 


9. 8. Poznan (8370 
wird um weiteres — — 


Grundſtück, 


12 Morg. mit Haus u. Inv. 

davon 3 Morg. Wiefe, in der 
Militſcher Gegend ſofort zu 
verfaufchen. Ang. an Ga- 


jowskti, Ruda (Slask) ul. 
3. Mala 28. (8401 


Andacht in den 
Gemeinde- Synagogen. 
Synagoge A 
olnica. 
rag: — Auguſt, abends 
1 ER 7 Uhr, 
vorm. 10 
nachm. 4½ Uhr Mincha. 
ee abends 8 U. 


Werktags- Andacht. 
W 6%, Uhr und abends 


1 
ä abend Jomkip⸗ 
pur⸗Koton 
Synag oge B 
(Iſrael. Bripergemeinbe), 
Ulica Dominikafiska, 


Frau Domänenpächter Jeß, Wiaehöw U Poyorzela, e Ln e ue „ 3. Auguſt, abends 


8 — 
t meld ein 

— Mamumentgeſchäft. Stellengeinde 

= kann auch eine Dame ſem. U 


121 
Friſeuſe 


ſucht Monatskunden. 
außer dem Hauſe. 


Gefl. Zuſchrift. unt. 8390 an 
die Geſchäftsſtelle d. Bl. erb. erb. 


Haustochter 
vom Lande 


für Pfarrhaus in Stadt Poſen 
(ohne Verquͤtung od. Taſchen⸗ 
geld) geſ. Meld. an Druckerei 
Goldberg Naſt., Boznan, 

Aleje marcintowstiego 


ſtelle d. Bl. erbeten. 


auch 
Angebote 
unter 8391 a. d. Geſchäfts⸗ 


6. 


Sen den 4. Auguſt. 
vorm. 10 Uhr. 


Rin 
Wohnnuger \ 
m — 

1 Kaufmann ſucht ſof, 
oder 15. Auguſt gut 


möbl. Zimmer, 


Off. u. 8374 a. d. Geſchäſts⸗ 
ſtelle d. Bl. erbeten 


